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richtig. Es 1äßtsich aber wohlvoraussehen, be1 zunehmender olks-
bildung die geistige Differenzierung der Leser WI1ie der Dichter die kommu-
nistische Einheit VO  e} heraus wird. Wenn ann der bolsche-
wistisch beherrschte Staat och m1t der etzıgen Unerbittlichkeit die
„Generallinie“‘ des Kommunismus durchführt und den TUuC anders BC-
richteter Dichtungen unmöglıc macht, muß och mehr als Jetzt Cc1Mn großer
eil der schöpferischen Krätite des russischen Volkes verkümmern.

Umschau
Der Friede Christi tholische Aktion wirklich lJlebendigen

Reiche Christi?elc Christi
erVernünftige weiß daß der FriedeEın Zehnjahresgedächtnis Christi, wenn n1iıc ein W under geschieht

Am 23 Dezember es IC Jahre, nıcht VO eute auftf mMOorgen kommen
daß 1US 1 dem großen, tfür kann Der Ehrliche muß auch allem,
Regierung grundlegenden Rundschreiben W  S dagegen geschrieben wird Sagen,
99  bi ArCanO0 der Welt und insbesondere daß WILr diesem Frieden heute tatsäch-
der Christenheit das Wort entgegenhielt: lıch näher sıind als VOT dem Weltkrieg.,
Frıede Christi im Reich Christi Un- Denn wenıgstens das 1ne 1St erreicht,
zählıgemal 1St dies Wort seitdem g-. heute wenıgstens noch erreicht, daß die

Gewissen der einzelnen WIC der Völkerbraucht worden un! gleich den Worten
des Völkerapostels bis die TrTenNzen aufgerüttelt wurden Es 1 sıch dıes
der rde gedrungen Doch nıcht Nur C1MN nıc NUur darın, daß 1e Kriege VO  } heute,
Programm der Losungswort wollte WIe der Mandschurei un! on } Gran
1US N! Enzyklika dem KEKrdkreis Chaco LUr verstohlen, ohne Kriegs-
geben Sie sollte zugleıich Wegweisung erklärung und SOom1 offenkundig m1T
bieten, WIie dieses hohe 1e1 des rıedens bösem Gewissen geführt werden. Wir
Christi Reiche Christiı erreichen sehen darın der Illegalıtät und der
sec1 Dies 1el kann letztlich nıcht anders durch gegebenen Erschwerung
erreicht werden als ben ‚durch Errich- Kontrolle dennoch Ortschrı:
tung des Reıiches Christiı Daraus ergibt gegenüber der legalısıerten Sünde
iıch klar, „NUur 1111 Reiche Christi i1sSt s unzulänglichen Gründen erklärten
Christi Friede möglıch Christi Reich ' und damıiıt also ungerechtfertigten un:!
ECUEIN, wiederauifrıichten, he1ißt Iso hri- deshalb ungerechten Krieges Es
st1 KFrieden herbeiführen‘‘ Die Errich- sich dies tast noch mehr dadurch daß
tung des Reiches Christi 1st aber nıcht der Kampf die unverkennbaren
zuletzt Werk der KatholischenAk- Fortschritte desFriedensgedankens,
tıon, der Erfüllung des allgemeıinen dıe ertireuliche Schärfung des christlıchen
Priestertums „als La:enapostel der Gewissens aut der anzen Ton ent-
Stille oder der Öffentlichkeit“; brannt i1St Ja manchen Ländern
Siıinne des h1 Petrus als „auserwähltes scheint S als wWAare bereıits eıin ück-

schlag eingetireten, als hätte dieser Antı-Geschlecht königliches Priestertum, he1l-
lıger Stamm ZU gCn erworbenes Volk““ paziılismus Erfolge un:! WaTe dıe Hront

Der durch den Krieg durchwühlten der Friedensfireunde aut weıtfe Strecken
Welt den Frieden bringen durch Aut- erschüttert der gar überrann Ruft
richtung des Reiches Christi, WaTr das doch ungescheuter un: uch (
jel das VOTLT 1O Jahren Pıus gehinderter nach Miılıtarisie-
erstreben hıeß Der zehnte Jahrestag der rung, auch VENN iNnan dieses Wort noch

nıcht gebraucht oder verlangt nach demVerkündigung dieses Programmes gibt
gewıß noch N1C Anlaß ZUu glänzenden VO  } den Päpsten wiıiederholt abgelehnten
Gedächtnisfeiern, wohl aber UuIX mehr stehenden Heer Verbindung miıt all-
ZzZu ernster Einkehr un! Gewissenserior- I' Wehrpüficht auch wenn 1aßn

schung Wie weıt sind WILE dem Frieden bescheiden oder schämig etwa nach
Christi na  An  her gekommen? aut die Ka- dem Muster des jungsten Abrüstungs-
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planes;, der AA Diexistzeii: von eun Mo- wenn er ZiCht wi-.iß‚ ob sie das Ziel er-
naten vorsehen soll, Milız nennt. Solchen reichen wird, ist nicht NUur weit davon,
Bestrebungen muß gerade 1 Gedenken sich über eın mögliches Versagen zu

freuen, sondern fürchtet und bittetd die Enzyklika 995  bi arcano“ dıe ka-
tholische OÖffentlichkeit und besonders Gott, daß dies unserer 83  - Mensch-
dıe katholische Presse mıit er Kraft eıt erspare: ‚Beati pacific1‘, hat hrı-
entgegenwirken. Als leuchtendes Vorbild StUs gesagt.“ Diese orte, sagt das Va-
trıtt hiıer gerade ZU  — rechten eit der tikanblatt, sollten n der Seine wıe
„Osservatore Romano“ (17 Nov. 1932) Tiber, der ” hemse wıe Rheın,
mit seinem Artıkel ”I disfattismo überall die Haltung der Katholiken kenn-

zeichnen.pace“ (Der Friedens - Defaitismus) auf
den lan. Dieser Friedens-Defaitismus Wenn WITr Iragen, wWäarl diese
ist nach dem päpstlichen Organ nıcht Mahnung eute, zehn Jahre nach dem
z Gesittung und Menschheit, Aufruf Pıus Frieden Christı1,
sondern VOLr allem unweigerlich antı- noch notwendig ist, Ja vielleicht wieder
christliıch (irriducibilmente antıcristiano) notwendiger als je ZUVOTL, INı die Ant-
Er zeigt siıch 1 Bewahren, ähren und wOort wohl lauten: weıl WIr in allen Län-

dern der andern Anfiorderung PiusFördern der Zwistigkeit, Abneigung, Ja
des Hasses unter den Völkern, der VOI- noch nicht genügen entsprochen haben,
hängnisvollen Erbschaiften und schlimm- weıl der Gedanke der Katholischen Ak-
sten Hinterlassenschaft jener Zeıit, „die tıon, der Aufrichtung des Reiches Christi

ımmer bleibenfürchterlich War und in UNSeTrerI Mıtte noch wenig Wurzel
wird‘“ glänzender Heldentaten und geschlagen hat un WIT noch sehr
leuchtender Werke der Liebe Er besteht dem Reiche dieser Welt angehören. Ge-
in der bitteren zerstörenden parteiıischen wıß hat der Gedanke der katholischen
Kritik all dessen, besonders auch aller Aktion weıthın gezündet. Großes un!
Institutionen, w as dem Frieden dient. Er Schönes ist  w in ihrem Zeichen geworden.
besteht ınsbesondere 11 Pflegen, wıe Wır erinnern manche schöne Erfolge
ımmer es auch eın möge, eines Kriegs- vertiefter Seelsorgsarbeit, nıcht zuletzt
geistes, der niıcht verwechselt werden in den Großstädten un Industriebezir-
dart mit einem notwendigen und gerech- ken uUuNseICeI Heimat. Wir erinnern an

ten vaterländıschen Stolz, dem Schutz das heldenhafte waftenlose Kämpfen der
innere Unruhe un! außere Gefahr, Katholischen Aktion ın Mexiko wıe  — an

wıe  + einen PFriedenswillen 15 das Ringen der jungen spanischen Be-
Weichlichkeit, der 1S einer humanıtären egung in den Stürmen eıiner kırchen-

teindlichen Revolution. Wır erinnern anantichristliıchen und antısozlalen Täu-
schung erwacC  y  hst sondern einer Kriegs- das in diesen Tagen begangene Gedächt-
gesinnung, die den biblischen ucC VeOI- nıs  al des zehnjährigen estehens des Ver-
dient, der, wıe  S der Heilige Vater CI - bandes der katholischen Männer Italıens,
innerte, alle ölker, WO immer s1e der miıt seinen Jugendgruppen (der ehe-
wären, geschleudert ist, 1ın denen der malıgen Gioventu Cattoliıca) die Hoff-
Kriegswille lebt „Dissıpa gentes qQua«Cl Nuns der Kırche Christi in Italıen Dbil-
bella volunt Zerstreue die Völker, die det. Aber dennoch, muß nicht auch der
Krieg wollen.“ Der „Osservatore‘“ weist Katholischen Aktion gegenüber manch-
terner auf diıe französısche Zeitschrift mal das bıttere Wort „Defaitismus““

sprochen werden? Gibt e nicht allzu„Vie Intellectuelle“ hin, die dieselben
Gedanken vertritt. Nach iıhr gılt diese viele, dıie sıch damıit egnügen, das Wort
Betrachtung VOT allem denen, die „NUuX immer wieder 1m Munde Zu führen, ohne
auf eın Versagen der Abrüstungskon- iıhre Lebensgrundsätze und iıhr Gewissen
ferenz warten, in die Hände lat- dementsprechend umzustellen , wıe
schen und sıch mit den alten Worten andere das Wort VO Frieden Christi
davon zuückzuziehen: „Secht, 1C habe 1 Munde tühren, während ihr Herz

völkischer Ichsucht verschrieben bleibt?Ja gesagt!“ „Man muß den Mut haben‘“,
schreibt der „Osservatore‘“, 99 gestehen, Katholische Aktion kann nur dort Frucht
diese Haltung ist nıcht christlich. Man bringen, mehr eın als vorübergehender
dart sıch nıcht er  ber eın Unglück freuen, Blütenüdor, sS1e  e I5 einer Gesinnung
und das Versagen der Konferenz ware kommt, dıe ganz aus Christus geboren ist.,
ein Unglück, Der rechte Christ, auch Ein besseres Geschenk können WITL dem



Vater der ‘Chtiste‘nhéii aus Anlaß dfeses N. atuf ihre Vofaüséetzung hat Da der
Gedächtnistages sicher nicht geben, als Staat nıcht der Erlösung teilhaftig werde,
unerschrockenes Eintreten für seine Pa- sondern unentrinnbar unter dem Gesetz
role des Friedens Christi 1m Reıiche der Sünde stehe, SO könnten auft iıh dıie
Christi, als unermüdlıiche Hingabe christlichen Grundsätze nicht angewandt
den Gedanken der Katholischen Aktion, werden; in seinem Bereiche herrsche not-
nıcht NUuUr be1ı rauschenden Festen, S OIM- wendig die Macht, die Selbstbehauptung,
dern uch 1n der stillen, Ja selbst VeI - die Herrschaft, die Feindschaft, der Krieg.
borgenen Opfertat, wıe S1e das königliche Daher dürife der echte Staatsmann VO  >
Priestertum Christi VOo allen, ob Prie- dem Kriege nıcht zurückschrecken; eın
stern oder Laien, verlangt, die des Na- unkriegerischer Staatsmann werde schul-

„Apostel‘” würdig eın wollen. dıg am Leben des ıhm anvertrauten Vol-
Constantın oppel S. J kes 1857 Alle emühungen U1 die

„Besserung“ der Welt un den „Welt-
Theologie des Nationalismus frieden‘‘ seijen eın lächerlich kleiner Auf-

stand gegen Gott, ıne grobe Vertäl-
Der "Lıtel des Buches, das W ı schung des Christentums un!: die Zu-

S a 1, eın Vertreter des „konservatıv- nahme pazıfistischer AÄAnschauungen g_
revolutionären Nationalismus“‘‘, 148  ber den radezu eın Maß für die Abnahme des
christlichen Staatsmann geschrieben hat, Christentums 145 Es ist aber wohl Z
könnte den Anschein erwecken, als wollte beachten, daß dıe verstandene Eıigen-

Ertfordernisse und Aufgaben des gesetzlichkeıt der weltlichen Kulturge-
christlıchen Staatsmannes iın den ungsc- biete nıcht 1Ur VO  ©} den Katholiken, S O7M-
heuren Schwierigkeiten der Gegenwart dern auch VO  3 vielen Protestanten ab-
in eingehender Weise arlegen. Dem ist gelehnt wird. Daraus ergibt sıch ohne
aber nıcht Besser schon trıftit der weıteres, WIe  e schmal un!: umstritten die
Untertitel „KHıine Theologie des Nationa- Grundlage ist, auft der diese Theologie
lismus“ den Inhalt des Buches Denn ın des Nationalismus iıch aufbaut
Wahrheit werden WITr uUrc ıne Reihe Anerkennung verdient, daß Stapel den
theologischer Untersuchungen hindurch- übernatürlichen Charakter der chriıst-
geführt, be1ı denen freılıch VOoO  } An- lichen Oifenbarung hochhält und ıne
fang A die Absicht merkt. Fußend auf Ethisierung des Christentums mi1t Ent-
der christlıchen Offenbarung, wıll der schiedenheit ablehnt. Das Christentum
Verfasser die antısäkulare T„ON dart nıcht ZU einer sakularen Sıittlichkeit
(6) aufrichten. Diıese Hront kämpit für entwertet werden. ÄAber schon der erste,
Gottesgnadentum un! Machtstaat , für geschichtliıche Teıl, der ın besondern Ab-
Nationalismus, Monarchıie, Todesstrafe, schnıtten es  ber Jesus Christus, Augusti-
Aufrüstung, Krıeg und deutsche Vorherr- NUS, Luther und FPriedrich Julıus Stahl
schaft (Imperium Teutonicum), handelt, wird dem sozjalen Christentum
Intellektualismus und verweltlichte ıiıtt- nıcht gerecht, weiıl das Christentum
lichkeit, Internationalısmus, Völ- VO Staate nıcht NUr (was berechtigt
kerbund, Paziılismus, Demokratie, Mar- und notwendig ist) unterscheidet, sSon-
X1SMUS un Liberalismus. Daß aber die dern scheidet. jewohl Christus ın die
Hront gerade verlauten muß, soll nıcht polıtischen Verhältnisse nicht unmittel-
etwa politischen oder natıonalen, bar eingegrifien hat, bleıibt doch die
sondern 1m wesentlichen aAus theologı1- rage ofien, ob sich nıcht uSs der Ge-
schen oder „metaphysischen“ Gründen samtrichtung seiner Lehre Folgerungen
gezeıigt werden. Zu diesem Zweck wiıird auch $r das politische Gebiet ergeben.
diıe lutherische Lehre VO  $ der Eıigen- FKreilich lassen ıch gewIisse Sätze der
gesetzlichkeit der weltlichen Ordnung Bergpredigt nıcht buchstäblich aut dıe
wieder hervorgeholt, ıne ehre, die ın Politik übertragen, aber das beweiıst NUr,
der Erklärung der Erbsünde als einer daß diese Sätze uUrc andere Stellen der
radıkalen Verderbnis der menschlichen Heiligen Schritt (z. B.Röm I 1—6) Z

erganzen sind, un! weiterhin, daß dıe
Stapel, Der christliche Staats- Heılige Schrift sich selbst nıcht genügt,

Inann. Eine Theologie des Nationalismus. sondern einer autoritativen Auslegung be-
dart. In dem Abschnitt über Augustinus(275 5.) Hamburg 1032, Hanseatische
wiıird nıcht genügend betont, daß die 957  1-Verlagsanstalt. M 4.50, geb 5.50


